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In kurzem wird die jetzt ſo weitverzweigte Geſellſchaft „Vlast“.
die zu jeder Zeit den treng chriſtlich⸗katholiſchen Standpunkt gewahrt
hat, In chriſtlicher edienz 3 ſämtlichen böhmiſchen Biſchöfen verharrte
und ſich deshalb immer des Wohlwollens des geſamten böhmiſchen Epiſko⸗
pates erfreute, auf ein Vierteljahrhundert thre verdienſtvollen, der Kirche
und dem Vaterlande geweihten irkens zurückblicken. Beſcheiden und klein

ihr Anfang bie ein Senfkörnlein; aber iſt ſie einem
großen Baum angewachſen, welcher gute Früchte bringt und auch In ferner
Zukunft noch viele gute, dem böhmiſchen recht nützliche Früchte
tragen wird

Prag. Dr. Rudolf Zhänél, Feldkurat.

0 Ichmuckenſchläger
Das rofeſſorenkollegium der Theologie der Diözeſan-⸗Lehr⸗

anſta hat Ende des verfloſſenen Schuljahres einen chweren Verluſt
erlitten eS ſtarb Vꝗ

uli, Uhr früh, der Hochw Herr Pro
feſſor der Moraltheologie Adolf Schmuckenſchläger. eit dem V  J  ahre
876 ſt kein aktiver rofeſſor dieſer Lehranſtalt mehr geſtorben. Und
Schmuckenſchläger war nicht bloß Profeſſor der Stellung nach, als
eL das Zeitliche egnete, bTY var auch In Wirklichkeit noch tätig, denn
C hielt die Vorleſungen bis zur letzten Stunde des Schuljahres und
nahm die Semeſtral⸗Prüfung ſeiner Hörer reilich ſchon In ſeinem
Krankenzimmer mit ufgebo der letzten noch ab S0 ging
ſein oft geäußerter un wenn ich nicht mehr arbeiten kann, will
ich auch nicht mehr eben, mein Ruhepoſten iſt der Friedhof, durch
Gottes gnädige Fügung In Erfüllung.

In der Tat war Schmuckenſchläger eimn Mann der Arbeit, der
fleißigen, fortwährenden, allerdings nicht geräuſchvollen Arbeit Das

ſeinem ſtillen, beſcheidenen und gewiſſenhaften Charakter.
Dadurch wirkte V4⁷ ungemein ſegensreich und machte ſich eliebt bei
allen, mit denen ETL tun hatte, insbeſondere bei den Kollegen Wii
Lehramte. Mit heiligem Arbeitseifer begann * ſein prieſterliches
Wéĩ  rken H4 Auguſt 1864 als Kooperator der Stadtpfarre In
V  els nachdem ELr ſeine Studien biſchöflichen Knabenſeminar auf
CM Freinberge nd an der theologiſchen Diözeſan-Lehranſtalt In Linz
mit ſehr gutem Erfolge (ende 0 nd I1s ETL Uli 1873
dieſen chönen Poſten un Wels verließ, um die Redaktion des „Linzer
Volksblatt“ übernehmen, gab ihm ſein Pfarrer Friedrich Baum⸗
garten, einſt Redakteur dieſer Quartalſchrift und ſpäter Domdechant,
das folgende Zeugnis mit „Der In ede ſtehende Hochwürdige Herr
hat ſich während ſeiner beinahe neunjährigen Dienſtleiſtung der
hieſigen Pfarre das Vertrauen und die Siebe der Gemeinde durch
ſeine eifrige, beſonnene Dienſtleiſtung und durch ſeinen Urchau muſter

2
haften Wandel erworben. er ſeinen pflichtmäßigen Leiſtungen
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die Er übrigens mit beſonderem Ifer beſorgte, hat EL ſich als Präſes
des katholiſchen Geſellenvereines vom V  J.  ahre 1865—1873 Aus
gezeichnete Verdienſte erworben. V  hm iſt die Gründung eines noch
gegenwärtig blühenden Meiſtervereines, eines gewerblichen Darleihen⸗
vereines vor allem verdanken, owie ELT die Gründung eines
katholiſchen Kaſinos In Wels, welches bis dieſer Stunde für den
Staat und für die Kirche glei gedeihliche Zwecke verfolgt und ſich
vor Extravaganzen jeder Art ſorgfältig behütet, un vorzüglichem Sinne
des ortes ſich verdien gemacht hat Deshalb kann dieſer ausgezeich—
nete Prieſter mit dem beſten Gewiſſen einer vorzüglichen erückſich
tigung empfohlen werden.“

Mit einem ſolchen Zeugniſſe In der konnte Schmucken⸗
ſchläger allerdings frohen Mutes In die Landeshauptſtadt ziehen, wohin

1873 als Redakteur berufen worden. Der Grund ſeiner Berufung
aber lag mn folgendem: Schmuckenſchläger war ſeit Gründung des
Volksblattes der ſtändige Welſer Korreſpondent und 0  6 bis 3u
dieſer Zeit zirka 50 Korreſpondenzen, manche großen Umfanges und
alle trefflichen Inhaltes geliefert. Und gerade dieſe Tätigkeit war 7
welche die Aufmerkſamkeit der Preßvereinsleitung auf den elſer
aplan gelenkt hatte, um ihm die Redaktion des Volksblattes
zubieten. kein glänzendes Anerbieten, namentlich nach den
damaligen Verhältniſſen, wo die katholiſche Journaliſtik ſich noch n
den Kinderſchuhen befand, der Liberalismus noch wie enn Rieſ E
ſtürmiſch und gewalttätig daſtand, eS Qher ſehr viel Gefahr und
Arbeit, aber wenig Mittel gab Hätte Schmuckenſchläger uu

geſucht 0 das Anerbieten wohl abgelehnt und den heißen Boden
der Redaktionsſtube Vi der Rathausgaſſe nicht betreten Aber da 8
galt zu arbeiten für die Sache Gottes und der heiligen Kirche, 1
nahm CETL nd redigierte das zwei Jahre lang mit muſter
haftem Ei und großer Umſicht als einziger Redakteur eines
Tagblattes! Nebſtdem beſorgte auch die Redaktion der „Katholiſchen
Blätter“ Das war alſo Icherlt eine übergroße Arbeit; aber thret⸗
wegen EL ſchon nach zwei Jahren die Feder nicht niedergelegt,
auch vor dem Feinde ſtreckte ETL ni die Waffen; was ihn QAus der
Redaktionsſtube wieder hinausführte, lag mn nem innerpolitiſchen
Verhältnis, das mit den Namen Friedrich Scheibelberger und Viktor
Weiß von Starkenfels zuſammenhing. nter ſeinen nachgelaſſenen
Schriften befinden ſich noch 24 reiben verſchiedener Kaſinovorſte—
hungen und anderer Perſönlichkeiten, n denen ſein Scheiden von der
Redaktion bedauert wird, eil man ſeine Haltung allgemein für die
richtige hielt.

Schmuckenſchläger erhielt nun die eines Dom und Chor
vikars und das Katechetenamt der Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗
bildungs⸗Anſtalt, bis 1879 die Profeſſur der Moraltheologie QAn
der Diözeſan⸗Lehranſtalt bekam Er warv alleiniger Kompetent, der
ſich der Konkursprüfung für dieſes unterzog; üherdies hielt
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eS für angezeigt, nachträglich auch noch das Rigoroſum der Wiener
Fakultät 3u machen, um jeden Zweifel ſeiner Befähigung zur
ſprießlichen Verwaltung dieſes Lehramtes zu beſeitigen. OY⁰ war
Schmuckenſchläger QAnl Ziele ſeiner IDi  en Wünſche angelangt und
eS AL ihm egönnt, nahezu dreißig Jahre in dieſem ſchönen Berufe

wirken. Was bisher geweſen, blieb auch als Profeſſor
fleißig nd gewiſſenhaft. Treu feſthalten NI dem ehrbuche des
Biſchofs Erneſt Maria üller, das wiederholt herausgab, bewegte
EL ſich liebſten auf poſitivem Boden, las emſig die periodiſche
Literatur und ſammelte unverdroſſen, was ſeinem Fache gehörte.
Spekulation War nicht ſeine Sache, Kontroversfragen war er abhold.
Nüchternes Urteil, große Milde und Ruhe zeichneten ihn vor allem
Aus Biſchof Erneſt Maria hatte die Abſicht ihn bei der
erſten Gelegenheit der D0A mit der Profeſſur der Paſtoral⸗
theologie 3 betrauen, wurde aber der Ausführung dieſes Planes
durch ſeinen vorzeitigen To verhindert. So blieb Schmuckenſchläger
zeitlebens bei der Moral, übte aber deſto eifriger In der Praxis die
Aſtora aus Er var ein ſehr beliebter Beichtvater und zwar ab
geſehen von anderen Eigenſchaften auch deshalb, weil zur
beſtimmten Zeit immer un der Domkirche nden war Vom Jahre
— 1 verſah en das Nebenamt eines Seelſorgers an der Landes—
gerichts⸗Fronfeſte, von 1880— ſogar aushilfsweiſe die Katecheten⸗
ſtelle der Mädchenvolks⸗ und Bürgerſchule und zwar ohne irgend
einen anderen Lohn aU den ank ſeines biſchöflichen Ordinariates.
, amals mu man viel Außeramtliches tun ohne Remuneration.
Aber damit haben wir noch nicht alles geſagt. Viele *  O  ahre bar EL

Kloſterſeelſorger bei den Eliſabethinen, Proſynodalexaminator, Mit
glied des geiſtlichen Ehegerichtes und X offo⸗Verteidiger beim irch
lichen Gerichte. Bei ſo viel Arbeiten als Lehrer und Seelſorger oder
Gehilfe der Kurie dürfte 77⁰ begreiflich ſein, daß Schmuckenſchläger eine
größere literariſche Tätigkeit nicht entfalten konnte. Immerhin leiſtete
T auch n dieſer Hinſicht E manches. Die Herausgabe von Müllers
D0r haben Di ſchon erwähnt und kleinere Arbeiten AQus dem Ge⸗
biete der Kaſuiſtik ſowie Rezenſionen finden ſich da und dort auch mn
dieſer Zeitſchri die Aus ſeiner E  er gefloſſen. Als Anerkennung all
ſeines Wirkens ernannte ihn Seine Exzellenz, der hochwürdigſte Herr
Biſchof im I  ahre 7 geiſtlichen Rat und 1906 zum Konſiſto⸗
rialrat; der Kaiſer verlieh ihm 90⁴ die Ehrenmedaille für vierzig⸗
jährige reue Dienſte

Schmuckenſchläger var 1841 als der Sohn eines Finanzwach⸗
Kommiſſärs 3u Peilſtein Im Mührviertel, Oberöſterreich, geboren.
Zwei Brüder und enn Neffe ſind Pfarrer n der Diözeſe Er war von

mittelgroßer, kräftiger Statur, aber ſchon jahrelang ſeitwärts gebeugt
von dem tückiſchen Leiden, dem EL endlich unterlegen iſt, dem Stein—
leiden Es war ſchrecklich, welche Qualen EL ausſtehen mußte, da eS
E ſpät, ſpät Operation gekommen iſt Zugleich aber auch



ergreifend und ſt erbaulich var 68 3u chen mit welcher Geduld
eLr dieſe Peinen ertragen hat! Nach dem operativen ingriff, der eine
Handvoll Steine zutage lieferte, waren die Schmerzen dahin, ahin aber
auch die Lebenskraft und Herztätigkeit und eS kam nach etlichen Tagen
die Erlöſung, nach der ELr ſich auf dem Krankenlager ausdrücklich fort
und fort ſehnte In Gegenwart zweier barmherzigen Schweſtern und
des Spitalſeelſorgers iſt ruhig entſchlafen, und in dieſem Mo
mente kam auch der Schreiber dieſer Zeilen zum Sterbebette. So
möge der gute Herr Kollega Im Frieden ruhen! Im IJ.  ahre 1865
agte Biſchof ranz oſeph Rudigier zum Vater des Verſtorbenen:
＋4 , hr Herr Sohn iſt ein würdiger Prieſter.“ Ein ſchöneres Lob
önnen wir ihm auch 1908 auf ſeinen Leichenſtein nicht en

Ein würdiger Prieſter.
—7 M.

Neueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen Iin
der Ablüſſe

Von ranz Beringer 3. Konſultor der heiligen Kongregation der äſſe

zum heiligen eif heiliger er göttlicher Geiſt
des Lichtes und der Liebe, dir weihe ich meinen erſtand, mein Herz und
meinen Willen, alles, vas ich bin, für Zeit und Ewigkeit. Möge mein
Verſtand allezeit auf deine himmliſchen Einſprechungen und auf die Lehre
der eiligen katholiſchen Kirche hören, deren unfehlbarer Führer du biſt

daß doch mein Herz immer von Aebe ott und dem Nächſten
glühe, mein Wille aber mit dem göttlichen en übereinſtimme, auf
daß mein ganzes Lehen eine reue Nachahmung des Lebens und der Tu  W
genden unſeres Herrn und Heilandes Jeſus —  u. werde, welchem mit
dem Vater und dir auf immer Ehre und Herrlichkeit ſei Amen.

·Iblaß, zuwendbar: 300 Tage, einmal täglich. Piu  V  8 K
5 Juni 1908

2 Stoßgebet Uum heiligſten Her  en Ie

ſu „DO Herz der Liebe,
auf dich ſetze ich all mein Vertrauen. Von meiner Schwachheit fürchte ich
alles; aber von deiner Güte ich auch alles.“ (Sel Marg. acoque.

Iblaß 300 Tag E, jedesmal. Pius X.. Mai uni 1908
9 Stoßzgebet zur ſeligſten Jungfrau. Mutter der Liebe, der

Schmerzen und der Barmherzigkeit, bitte für uns
Ablaßz zuwendbar: 300 Tage, jedesmal. Pius 2——

30. Mai 1908
Der bollkommene Toties-quoties-Ablaß Am heiligen

Fronleichnamsfeſte iſt, vie früher den Vätern vom heiligen Sakrament
141 S 648, ſo jetzt den Damen der Ewigen Anbetung

mit dem Kieheswerk für Arme Kirchen) für ihre Kirchen und öffentlichen
Kapellen durch Reſkript Or Heiligkeit Pius vom De


